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Anm uch die bereıts erwähnte atsache, INall bel der Abfassung des ÖOku-
meniısmusdekretes dem ersten Textentwurf darauf verzichtete, ein „letztes Prin-
ZIp  6 des Unterschiedes zwischen katholischer Kıirche und reformatorischen Kırchen
benennen und dessen einzelne Problemfelder aufzeigte (Christologie und €es10-
logle, 2 E Schriftverständnıis, ZU sakramentales eben, 2 9 Ethık, 233); ist
als eine sehr bezeichnende atsache mitzubedenken Anm 12)
So s1e. Beinert, a.a.Q0 ff
Das Petrusamt in ökumenischer Perspektive, 1in In der Nachfolge Jesu Christı, hrsg vVvon

Lehmann, reiburg 1980, 103 f und 1131

Unser Gilaube ue der Hoffnung
Die drıtte europäische Öökumenische Begegnung der Konferenz

Europäischer Kırchen und dem Rat der Europäischen Bischofskonferenzen
in 1va del Garda 1m Oktober 984

In einem Weıiıihnachtsbrie ich dumm CNUßg, über ‚„„dıe este aller Ööku-
menischen Versammlungen, der ich Je teilgenommen habe‘‘, schreıiben,

mich Martın Conway bat, meınen Enthusiasmus näaher beschreiben
Erstens War die Konsultation eın  A bescheidenes und überschaubares nternen-

INECIN. An die hundert Teilnehmer trafen siıch für vler Tage, eın einziges Haupt-
ema diskutieren: das Nizänokonstantinopolitanum von 381, nıcht 1Ur als ıne
Summe des aubens VE  CT Jahrhunderte, Ondern als die zukünftige Hoff-
NUNg für Europa.

Zweıitens entsprach dıe versammelte Gemeinschaft kiırchlicher (0001 auch
nıcht menschlicher Realıtät; und c War zudem eiıne gute Gemeinschaft. Dıie
älfte der Teilnehmer römisch-katholische 1schOÖ{ie VO: Rat der Uro-
päıischen Bıschofskonferenzen (CCEE), dıie andere Hälfte Vertreter Vvon orthodo-
ACH, protestantischen und anglıkanıschen Kırchen, die Miıtglieder In der Konferenz
Europäischer Kırchen sınd. Ökumenische Organisationen wıe der Ökume-
nısche Rat der Kirchen und der Britische Kıirchenrat sSind dazu verurteıilt,
sıch solange verstümmelt weiterzuschleppen, bıs die römisch-katholische iırche
ihre all:  NC in ihnen spielt und umgekehrt ist die römisch-
katholıiısche Kırche gleichermaßen verloren In ihrem aussichtslosen Versuch, für die
an Christenheit sprechen, ohne WIT übrigen daran beteıiligt sind Diıe

üblıche Atmosphäre VO  — Unwirklichkeit fehlte Rıva
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Man sollte sich zudem 1Ns Gedächtnis rufen, dıe europäische ene der KEK
(im Gegensatz ZUT britischen oder ZUT Weltebene) dıe einzige ist, auf der dıe Ortho-
doxen adäquat vertiretien sınd und sıch nicht als Minorıiıtät fühlen mussen. Auf die-
SCI Konferenz wurde außerdem eın Thema behandelt, In dem s1e siıch ause füh-
len konnten und unbefangen ihren Beitrag leisteten. uch der Einflulz der Kırchen
ın der Zweıiten Welt der SowJetunion und Osteuropas ist auf der europäilschen
eneenbedeutend; und sprachlıch gesehen ist s1e beı weitem die interessan-

Während nglisc auf brıtischen und Weltkonferenzen immer vorherrscht,
gab in 1va eine gesunde Mischung Von Französisch, Deutsch und nglisc und
hın und wıeder Russıiısch und Italıenisch; und gab 1im Gottesdienst genü-
gend Schweigen ottes Esperanto. Miıt sehr kompetenter Dolmetscher
erlebten WIT auf der Sprachenebene die Verschiedenheıt der Einheıit.

Sicherlich Walr der Umfang der Thematik verhältnismäßig egrenzt, aber dıe Dis-
kussionen machten Tiefe welil, Was ihnen Breite fehlte Es War WwWI1e be1ı Schu-

die sich wlieder erleichtert ihrem Leıisten zuwandten Bischöfe und Theolo-
gCNnN, gemeinsam ewillt, ihre Arbeit heber ein1germaßen gul, als einigermaßen
schiec. machen.

Und dıe Arbeıt Warlr gut vorbereıtet worden. Das Vorbereitungsdokument War

bereıts der achte Entwurtf. Trotzdem gab noch diskutieren keine
ngs VOI verlegener tille; aber Ende INa sıch die Frustration erspart,
auf Gebieten die eıt arbeıiten mussen, In denen noch kaum Vorarbeıt
geleistet War.

Eın TUN! für die sorgfältige Vorbereitung Waäal, daß die Verantwortlichen VON

CCEE und KEK wußten, Was auf dem Spiele stand Riva war die drıtte ın
einer Reihe Von Begegnungen. Chantilly (1978) als erste den lan der Wieder-
entdeckung gehabt. Erstaunlich CNUg, denn An erstenmal seıt den großen Schis-
INeN 1Im 11 und Jahrhundert sich Vertreter von allen wichtigen Kırchen
Europas begegnet. Be1i der zweıten Begegnung in Logumkloster (1981) War Neuheıt
allein nıcht mehr CNUßS, und en gesagl, War keıin großer Erfolg. Die dritte
Begegnung konnte entweder die Serie fortsetzen oder s1e unterbrechen. 1va War

eın Höhepunkt nach einer 1Ur mäßigen Konferenz und 6S ist Soteriolog1-
sches und N1IC. 1980808 Meteorologisches In diıesem Muster

Indem INal sich für das Trienter Etschland und einen Hauptgottesdienst In der
Kathedrale VonNn TIriıent entschied, ging mMan beträchtliche Risiıken ein. Trient ist
nıcht 1Ur der Name eines rtes Er enthält gefährlich schrille und verhaltene one
für Katholiken und Protestanten, die OIiftfenDbDar wurden, als WIT dıe Bedeutung dieses
Tr{ies für uns erklären versuchten. Evangelische Minderheitskirchen 1m romanı-
schen Europa besorgt SCWESCIL, da ihre Delegierten in Trient klein beigeben
würden. ‚„ Tridentinische“‘ Katholiken wiederum fürchteten dıe Profanierung
dieses heilıgen ries Aber wieder einmal zeigte sıch, eın Rısıko der Versöh-
Nung willen gerechtfertigt Und als der letzte Akt des Gottesdienstes in der Ka-
edrale stattfand, un demselben Kreuz, das auch über der Versammlung ‚„„präsı-
diert‘‘ ©; weınten alte Männer, und Frauen und Kinder anzten in den Straßen
Wır eianden uns immerhın in talıen, ıIn Trient und nıcht ın Kent

Es ist nicht möglıch, dıie Teilnahme der Ortskırchen Erfolg der Konferenz
überschätzen Überall;, in Rıva elbst, ın Trient, ıIn Overeto und ın hundert Dör-
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fern, WIT Sonntag predigten, wurden WIT mıt großartıger Herzlichkeit und
Freude empfangen. Ökumene hat hıer noch VO  — erfrischender Neuheıt und
dem elz der Entdeckung siıch. Im Trienter Gebiet ist die CArıstlıche Welt noch
in Ordnung; der Erzbischof ist der (Go  ater der Regıon und (000| Vater sich
umdreht, drehen sıch alle Glücklicherweise und Urc! die na Gottes
dreht sich ater in dıe richtige Richtung. JTle lhıeben Erzbischof Alessandro Giot-
tardı sehr, d WCNN j& ihnen sagl, dıe Protestanten hıeben, s1e auch tun
Viıelleicht are doch noch zugunsten eines Öökumenischen Paternalismus
sagen!

Das Trienter Etschland ist Grenzgebiet, die erge aUus der Ebene aufsteigen
und das deutschsprachige Zentraleuropa dem italienischen en begegnet. Das ist
der run WaTum das Konzıil 1m Jahrhundert hier stattfand eufsche Biıschöfe
brauchten das Heilige Römische Reich deutscher Natıion nıcht verlassen und dıe
Italıener nıiıcht die Alpen überqueren. Zur eıt der Völkerwanderung die
oten und Langobarden hier entlang. ürer, Luther, Händel und Goethe machten
ihre „italienische Reise‘‘. Es ist der Ireffpunkt von Kulturen und Nationen das
Galıläa von Italien. Selbst der Tourısmus spielt eıne als Öffnung des Hınter-
landes für den Ökumenismus, indem Tausenden VON Urlaubern, die überwiıegend
Lutheraner sınd, während des Sommers Gottesdienste angeboten werden; und das
Teılen von Kirchen w1ıe dıe Gastfreundschaft führen ZU Kennenlernen, CN-
seıtigem Respekt und Freundscha: Im Ersten Weltkrieg Kämpfte das Volk für
Österreich eın neuerlich vereıintes Italıen. Während des Zweiten Weltkrieges
kämpfte INan für Italıen, zuerst die Aluerten, nach 943 die Deutschen
und Zeıten jede kleine ruppe für sich 1m Partısanenkrieg. Sıie kennen 1IN-
zwischen beides AUus rung dıe Sınnlosigkeit des Krieges und die Realıtät der
Versöhnung. So das Bekenntnis ZU Frieden in Overeio mıt Gebeten für
dıe Gefallenen er Natıonen und dem Läuten einer einzelnen Glocke, aus
dem unbrauchbar gewordener affen ein zutiefst bewegender Akt, ohne
die el VoN reiner 99  rıedens- und Freundschafts‘‘“-Rhetorik.

Dies sınd einige Faktoren, dıe dıe Begegnung in 1va ungemeın wertvoll mach-
ten Sıie hatte nıcht den begeisternden Schwung und diıe Vielfalt Von A anCcOu-
VerT, aber ın ihrer bescheidenen und mehr begrenzten auf örtlıcher ene
s1ıe eın Erfolg Sıe befaßte sich treulıch mıiıt einem rein europälischen USdTUC des
Glaubens, WI1Ie einst den Heıiligen überliefert wurde, daß WIT  &.9 ohl In Anspruch
nehmen können, dies das Evangelıum lst, wıe sıch in unNnseremI Kultur darstellt.
Ob Nsere Kultur auch für andere gelten sollte, ist allerdings eine andere Sache

John Arnold
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